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Horst Siebert

Allgemeinbildung in der Erwachsenenbildung

Dieser Titel könnte mißverstanden werden: Es gibt keinen besonderen Allgemeinbildungsbe¬

griff der Erwachsenenbildung, der sich etwa von dem der aUgemeinbildenden Schule

prinzipiell unterschiede. Durch eine solche Unterscheidung würde ja gerade die Idee einer

kontinuierlichen ganzheitlichen Menschenbildung aufgegeben. In didaktisch-methodischer

Hinsicht jedoch kann das schulische Allgemeinbildungskonzept nicht ohne weiteres in die

Erwachsenenbildung hinein verlängert werden. Der erwachsene Lernende unterscheidet sich

von dem heranwachsenden Schüler u.a. in zweierlei Hinsicht:

1. Der Erwachsene ist in größerem Maße als der Jugendliche verantwortlich, und zwar für

sich selbst, für seine Familie und für die gesellschaftliche Entwicklung. Seine Bildungsbe¬

mühungen sind deshalb in erster Linie auf kompetentes Handeln in Politik, Erziehung,
Beraf usw. bezogen. Ein rein kontemplativer oder enzyklopädischer Allgemeinbildungs¬

begriff wird dieser Verpflichtung zum verantwortlichen Handeln nicht gerecht.

2. Der Erwachsene verfügt bereits über eine Elementarbildung, mehr noch: über kognitive
Schemata und Strukturen, über erfahrungsbedingte Problemsichten, Deutungsmusterund

Lösungsstrategien. Jeder Erwachsene hat sich sein individuelles Bildungsprofil angeeig¬
net. Allgemeinbildung ist nicht mehr „einheitliche Bildung für aüe", sondern beinhaltet

die Auseinandersetzung des einzelnen mit allgemeinen Problemen. Der Erwachsene ist

nicht mehr „offen für alles", sondern seine Bildungsbemühungen konzentrieren sich auf

ausgewählte Interessengebiete; die Allgemeinbildung individualisiert sich - ebenso wie die

Lernfähigkeit - mit zunehmendem Alter1.

Aus diesen Überlegungen kann man folgern, daß der Prozeß der Allgemeinbildung ebenso

offen und unabgeschlossen ist wie die individuelle und geseUschafthche Entwicklung und daß

der Allgemeinbildungsbegriff in der Erwachsenenbildung auf die Lebenswelt der Adressaten

bezogen sein sollte.

Seit einigen Jahren ist es in der Erwachsenenbildung üblich geworden, den Allgemeinbil¬

dungsbegriff von der Berufsbildung und den Qualifikationsanforderungen der Arbeitswelt

aus zu definieren. So beurteilt die Wirtschaft die Allgemeinbildung nach ihrem Beitrag für

beraflich verwertbare Basis- und Schlüsselquaüfikationen. Viele Politiker erwarten von der

Allgemeinbildung eine affektive und kognitive Akzeptanz des Systems und des technischen

Wandels, eine Erziehung zur Zufriedenheit und Leistungsbereitschaft. Und Wissenschaftler

wie K. Haefner interpretieren AUgemeinbildung als Pflege der kreativen und gemüthaften
Kräfte des Menschen, nachdem seine kognitiven Fähigkeiten durch die neuen Informations¬

techniken immer mehr entwertet werden2.

Sicherlich läßt sich Allgemeinbildung nicht ohne eine Berücksichtigung der beraflichen

Arbeit definieren, aber Allgemeinbildung ist weder eine „Restkategorie" noch ein Gegensatz
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zur beruflichen Bildung. Allgemeinbildung als allgemeine Menschenbildung hebt sich

beruflich nicht von der Berafsbildung, sondern von Spezialbildungen fachhcher, politischer
oder kultureller Art ab. Die Abgrenzungen zwischen beruflicher, politischer und kultureller

Bildung haben in der Büdungsgeschichte dazu geführt, daß politische Themen und Probleme

der industriellen Arbeitswelt immer mehr aus der Allgemeinbildung ausgeklammert wurden.

Notwendig erscheint ein „hoüstischer" Entwurf von Allgemeinbildung, wobei in der Erwach¬

senenbildung seit kurzem der Lebensweltbegriff als Orientierangsrahmen und Legitimations¬

grandlage diskutiert wird3.

Eine Kompatibilität des soziologischen Lebensweltbegriffs mit dem pädagogischen Bildungs-
begriff ist dadurch gegeben, daß beide auf die Dialektik von Subjekt und Objekt, auf das

Spannungsverhältnis und den Zusammenhang des Menschen und seiner sozialen, kulturellen

und ökologischen Umwelt verweisen. Am treffendsten hat W. Klafki diese Dialektik

formuliert: „Bildung nennen wir jenes Phänomen, an dem wir... unmittelbar der Einheit

eines objektiven (materialen) und eines subjektiven (formalen) Moments innewerden...

Bildung ist Erschlossensein einer dinglichen und geistigen Wirküchkeit für einen Menschen -

das ist der objektive oder materiale Aspekt; aber das heißt zugleich: Erschlossensein dieses

Menschen für diese seine Wirklichkeit - das ist der subjektive oder formale Aspekt."4

Die Parallelität zu dem Lebensweltbegriff ist offensichtüch, auch wenn ich hier die kompli¬
zierte Geschichte dieses Begriffs von E. Husserl über A. ScHüTz/Th. Luckmann bis

J. Habermas nicht rekonstruieren kann. Ich verstehe unter „Lebenswelt" nicht lediglich -

wie die Theoretiker des symbolischen Interaktionismus - die subjektiv wahrgenommenen
und gedeuteten Ausschnitte unserer gesellschaftüchen Realität, sondern auch diejenigen
Bereiche und Entwicklungen unserer Umwelt, die uns zwar „betreffen", aber nicht „betrof¬
fen machen", d.h., die wir ignorieren, bagatellisieren oder verdrängen. Lebenswelt ist also

kein rein bewußtseinspsychologischer Begriff, sondern ein relationaler Begriff, der das

Verhältnis zwischen den Subjekten und ihrer Umwelt bezeichnet. Diese Umwelt wird nicht

nur von uns gedeutet, sondern sie ist auch Gegenstand unseres Handelns und „Unterlassungs¬
handelns". So ist die Lebenswelt nicht nur vorgegeben, sondern aufgegeben, sie ist eine

permanente Herausforderung an unsere Verantwortung und Handlungskompetenz und

damit auch ein ständiger Lernimpuls. „Lebenswelt" ist deshalb nicht nur eine wertfreie,
beschreibende Kategorie, sondern eine normative, utopische Idee, die Lebensqualität für alle

fordert und die der zunehmenden „Kolonialisierang" eine Humanisierung und Kultivierung
der Lebenswelt durch Bildung entgegensetzt.

Lebensweltorientierte Allgemeinbildung bedeutet also:

1. Ständige Differenzierung, Problematisierung und Erweiterung unserer alltägüchen Deu¬

tungsmuster, unseres Selbst- und Weltverständnisses,
2. Selbstaufklärung unserer selektiven Wahrnehmungen, Verdrängungen und Rationalisie¬

rungen, wobei durch ein solches reflexives Lernen eine Horizonterweiterung und eine

„Wiederentdeckung von Wirküchkeiten" unterstützt wird,
3. Erarbeitung von Zukunftsperspektiven durch die Auseinandersetzung mit kulturellen

Traditionen,

4. Befähigung und Bereitschaft zum verantwortlichen Handeln im Interesse einer humanen,
demokratischen und ökologisch vernünftigen Entwicklung.

Erwachsenenpädagogisch ergiebig ist der Lebensweltbegriff nicht nur in bildungstheoreti¬
scher, sondern auch in didaktischer Hinsicht. Didaktische Lebensweltanalysen könnten die
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Teilnehmer- und Zielgruppenorientierang der Erwachsenenbildung aus ihrer z. T. subjektivi-

stischen und sozialpsychologischen Verkürzung befreien und die Beliebigkeit der Themen¬

auswahl überwinden helfen. Eine übermäßige Beschäftigung mit der eigenen psychischen

Befindlichkeit kann ebenso zur Bildungsbaniere werden wie eine wahllose fachliche Quali¬

fizierung. Die didaktische Aufgabe besteht darin, gesellschaftlich „wichtige" Probleme, wozu

auch die „Sorgethemen" Ökologie, Rüstung, Arbeitslosigkeit u.a. gehören, in subjektiv
relevante und identitätsbildende Lerninhalte umzuwandeln. Eine solche Allgemeinbildung
ist zugleich Identitätsbildung, denn unsere Identität wird nicht nur durch unsere sozialen

Beziehungen geprägt, sondern auch durch die Themen, die uns wichtig sind, die wir uns

angeeignet haben und für die wir uns engagieren. Die Erwachsenenbildung muß Themen

anbieten, die wir „probebesetzen" können und die unseren Realitätsbezug erweitern5.

Der Zusammenhang zwischen einer fachhchen Qualifizierung und der Allgemeinbildung läßt

sich an einem Beispiel illustrieren:

Das Erlernen einer Fremdsprache gehört zweifellos zur modernen Allgemeinbildung.

AUerdings kommt der Bildungsaspekt zu kurz, wenn mit der Fremdsprache nicht auch ein

Verständnis und eine Sympathie für die Menschen dieses Sprachraums und darüber hinaus ein

Engagement gegen die Ausländerfeindlichkeit in unserem Land „gelernt" wird.

Ein solcher Allgemeinbildungsbegriff schließt allgemeine Probleme der Arbeitswelt und der

Arbeitsverteilung ein, nicht aber spezielle fachliche Qualifizierungen. Diese Allgemeinbil¬

dung beinhaltet politische Fragestellungen, ohne daß die Allgemeinbildung in die - bisher

wenig erfolgreiche - traditionelle politische Bildung aufgelöst würde. Das Poütische ist -

neben der Wissenschaft - das Allgemeine unserer Lebenswelt, das die Allgemeinheit betrifft

und dem sich der einzelne nicht entziehen kann.

Gerade mit diesen letzten Hinweisen haben wir die Ernsthaftigkeit und den verpflichtenden

Ansprach der Allgemeinbildung betont. Nun sollte man aber nicht vergessen, daß sich der

Erwachsene überwiegend in seiner Freizeit um seine Allgemeinbildung bemüht und daß diese

Bildungsarbeh nicht nur als lästige Pflicht, sondern auch als lustvoll und bereichernd

empfunden werden muß. Damit sind wir bei einem Thema der Freizeitpädagogik.

Im gesellschaftüchen Bewußtsein ist der Allgemeinbildungsbegriff in der Vergangenheit

immer diffuser und unattraktiver geworden. Allgemeinbildung wurde und wird entweder mit

Elementarbildung oder mit einer musisch-kulturellen Freizeitbeschäftigung oder mit der

Aneignung eines „Bildungswissens" gleichgesetzt - so wie B. Brecht den Arbeiter Kalle in

den „Flüchtlingsgesprächen" erzählen läßt: „Ich bin auf die Volksschule gegangen. Ich hab

geschwankt, was ich lernen soll: Walther von der Vogelweide oder Chemie oder die

Pflanzenwelt der Steinzeit. Praktisch gesehen wars gleich, verwenden hätt ich keins können6.

Der Erwachsene muß erfahren, daß Allgemeinbildung nicht nur mit seiner Identität und

seiner Lebenswelt zu tun hat, sondern auch, daß diese Allgemeinbildung zwar ein Wert an

sich, aber deshalb keineswegs folgenlos und unnütz ist und daß diese kulturelle Allgemeinbil¬

dung zur persönlichen Bereicherung und Sicherheit beiträgt. Die Erwachsenenbildung und

die Freizeitpädagogik dürfen sich nicht damit begnügen, an die Bildungswilligkeit der

Erwachsenen zu appellieren, sie müssen durch ihre attraktiven, subjektiv und objektiv

relevanten Bildungsangebote überzeugen. Die allgemeine Bildung ist keine Erfindung

professionaüsierter Pädagogen, die sich einen „Markt" schaffen, sondern ein anthropologi¬

sches Grundbedürfnis, das vielfach verschüttet ist und deshalb durch motivierende Bildungs¬

angebote immer wieder aktuaüsiert werden muß.
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